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Unvergessliche 
Momente
Romantische Trauungen, herzliche Zeremonien, actionreiche
Fotoshootings, individuelle Planungen – Heiraten ist wieder 
in. Standesbeamte, freie Rednerinnen, Fotograf und Hochzeits­
planerin erzählen von ihrem „Geschäft“.

Von Elisabeth Koci
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Im Jahr 2010 verzeichnete das Standes­
amt Wolkersdorf 77 Trauungen, 2016 
waren es 132. Heiraten ist wieder in. 

Diesen Trend bestätigt auch die Österreich-
Statistik: 2016 wurden 44.890 Ehen ge­
schlossen, um 388 mehr als im Jahr davor.

Geheiratet wird das ganze Jahr, der Som­
mer hat jedoch den Wonnemonat Mai ab­
gelöst. So waren es am Standesamt Wol­
kersdorf im Juli 26 Hochzeiten, im August 
15 und im September 18. Viel zu tun für die 
beiden Standesbeamten Roswitha Blauen­
steiner und Alexander Blach. Im Vergleich 
zu früher wird der standesamtlichen Trau­
ung heute mehr Bedeutung beigemessen. 
Gut und gerne wird die Möglichkeit von 
Wunschtrauungen außer Haus vor allem 
freitags und samstags genutzt. „Aber wir 
machen keine Doppelbuchungen“, betont 
Alexander Blach. „Damit auf jeden Fall ei­
ner da ist, sollte der andere kurzfristig ver­
hindert sein.“

Was es nicht gibt, sind Show- und Effekt­
hochzeiten. „Wir brauchen von Rechts 
wegen einen fixen Ort, an dem die Heirat 
vollzogen wird“, erläutert Standesamtsleite­
rin Blauensteiner. Da die beiden Standes­
beamten nur im Wirkungsbereich der Ver­
bandsangehörigkeit tätig sind, blieben ihnen 
bisher tauchende und Fallschirm springende 
Brautpaare erspart. Doch romantische Trau­
ungen gab es bereits zahlreiche, zum Bei­
spiel um 9 Uhr in der Früh im Weingarten 
oder im Kletterpark Ochys, wo die Bäume 
Mascherln trugen. Beliebte Locations sind 
auch das Schloss Wolkersdorf, der Schloss­
keller in Bockfließ, der Himmelkeller und die 
Stadtflucht Bergmühle in Kronberg und der 
Schurlwirt in Pillichsdorf. Generell kann der 
Bund der Ehe an einem Wunschtrauungsort 
in einer der 9 Gemeinden der Region um 
Wolkersdorf – sie bilden und finanzieren den 
Standesamtsverband – geschlossen werden, 
aber „der Ort muss der Würde des Anlasses 
entsprechen“, erläutert Blach. Von den 132 
Hochzeiten im Vorjahr, fanden 73 Trau­
ungen im Trauungssaal des Standesamtes 
Wolkersdorf statt, 59 außerhalb. Heuer wa­
ren es bisher 61 im Saal, 60 außer Haus.

Roswitha Blauensteiner mag, was sie tut. 
„Es ist ein besonderer Tag. Die Menschen 
sind gut gelaunt, gut gekleidet und ich bin 
jedes Mal fasziniert, wie das Fest zelebriert 
wird. Es ist ein wunderschönes Arbeiten“, 
sagt die Standesbeamtin, die im Jahr 2015 
ihre erste Trauung vornahm.

Im Vorfeld werden neben der Örtlichkeit 
auch Dinge wie Einzug, Musik, Brautkerze, 
Ringwechsel und Kuss besprochen. „Mir ist 
es wichtig, dass die Brautleute nach dem 
persönlichen Gespräch in ihrer Entschei­
dung ‚ja‘ zueinander zu sagen, bestärkt sind 
und dass sie davon überzeugt sind, gut auf­
gehoben zu sein sowie am richtigen Stan­
desamt zu heiraten“, sagt Blauensteiner.

Trotz akribischer Vorbereitungen von Seiten 
der Brautpaare haben die beiden Standes­
beamten schon das eine oder andere Hop­
pala erlebt, zum Beispiel, wenn sich die 
Braut stark verspätet oder der DJ die falsche 
Musik einspielt. Aber für die beiden Profis 
kein Problem. „Wichtig ist die Zeremonie 
und dabei die richtigen Worte zu finden“, 
sagt Alexander Blach, der seit 2011 bereits 
Trauungen macht und ein gutes Gespür für 
eben diese Situationen hat. Damit wird der 
Tag hoffentlich unvergesslich. Im positiven 
Sinne.

Zeremonien fürs Herz
Empathie, ein Gespür für Romantik und 
der Glaube an (lebens-)lange Beziehungen 
und Partnerschaften – genau das ist es, was 
zählt im „Geschäft“ von Eveline Gemeiner 
und Iris Strobl, die als freie Rednerinnen 
tätig sind. „Heiraten wann, wo und wie 
Sie wollen“ lautet der Slogan der beiden 
Wolkersdorferinnen, die gerne vor anderen 
sprechen und das auch schon lange tun: 
als Trainerin, Coach, Kulturvermittlerin und 
Standesbeamtin.

Freie Trauungen und Willkommensfeiern 
sind Zeremonien fürs Herz – sie haben we­
der rechtliche noch religiöse Bedeutung und 
unterliegen deshalb auch keinen Vorgaben. 
„Wir sind als freie Rednerinnen einzig unseren 
Kundinnen und Kunden verpflichtet und kön­
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nen ganz auf Ihre Wünsche und Bedürfnisse 
eingehen“, erzählen Eveline Gemeiner und 
Iris Strobl, die sich mit Kursen in der Schule 
des Sprechens und der Sprecherakademie 
die nötige Sprech-Qualität aneigneten.

Freie Trauungen ersetzen nicht das Standes­
amt, können aber eine Alternative zur kirch­
lichen Trauung sein. In traditionell gepräg­
ten Regionen – wie wir auch hier haben – ist 
das noch kein Trend. „Die meisten Paare, 
die wir trauen, kommen aus Wien“, sagt 
Gemeiner. Beliebt bei den Zeremonien sind 
Rituale. „Am beliebtesten ist das Sandritual, 
weil man damit die Individualität der Men­
schen und die Verbundenheit als Paar zei­
gen kann. Es passt auch gut, wenn es schon 
Kinder gibt“, erzählt Eveline Gemeiner. 
Auch Urkunden mit Siegel werden ausge­
geben – diese sind zwar nicht amtlich, aber 
eine schöne Erinnerung. „Wenn die Gäste 
glauben, dass wir eine enge Freundin oder 
Verwandte sind, weil die Zeremonie so per­
sönlich und voller intimer Einzelheiten war, 
dann haben wir unser Ziel erreicht.“

Dafür nehmen sie sich auch viel Zeit – bei 
den Gesprächen mit dem Brautpaar im 
Vorfeld und bei der Zeremonie selbst. „Ich 
hatte mal eine indische Braut und in Indien 
dauern Hochzeiten ja Tage. Also erscheint 
es den Gästen auch nicht nötig, pünktlich 
zu sein. Die Zeremonie hat schon mit Ver­
spätung gestartet, aber als dann die Ver­
wandten so nach und nach eintrudelten, 

habe ich einige Male von vorne begon­
nen“, erinnert sich Iris Strobl lachend.

Verträumte Fotografien, actionreiche 
Shootings
Von einer indischen Hochzeit kann auch 
der Fotograf Andreas Semrad berichten. 
„Das war eine der aufwendigsten Hochzei­
ten, die ich je fotografisch begleitet habe“, 
erzählt er. Es gab mehrere Vorbesprechun­
gen und schließlich drei Feste: Hennama­
len nur mit der Braut und 50 Gästen, die 
Ringzeremonie mit 100 Gästen und eine 
weitere Zeremonie mit 200 Gästen – drei 
Tage, verschiedene Locations.

Ganz so lang dauern Hochzeiten in der Re­
gion nicht, aber auch hierzulande werden 
die Feste immer pompöser. Es werden The­
men ausgegeben, es gibt Tauben, Luftbal­
lons, Feuerwerke, ... Für den Hochzeitsfo­
tografen eine neue Herausforderung. Beim 
klassischen Hochzeitsfoto ist der Zeitgeist 
am stärksten zu spüren. Früher verabschie­
dete sich das Paar für einige Zeit von der 
Tafel, um für die Fotos ins Studio zu fahren, 
heute kommt der Fotograf zum Paar. „Meist 
sehe ich mir schon Tage vorher die Loca­
tion an und suche passende Motive. Am Tag 
der Hochzeit muss es zügig gehen“, erzählt 
Semrad. „Im Studio wurde damals nicht 
viel gemacht, aber es waren hochwertige, 
gestellt Aufnahmen. Jetzt ist die Erwartungs­
haltung eine andere. Die Paare wünschen 
sich verträumte Bilder in Bewegung.“ Als 

©
 F

ot
os

tu
di

o 
Se

m
ra

d

Hochzeitsplanerin Sabine Pleyer-Binder 
kümmert sich auf Wunsch auch um das 
Make Up und das Styling der Braut.
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Die Standesbeamten Alexander Blach und 
Roswitha Blauensteiner sorgen für eine stim-
mungsvolle Eheschließung vor dem Gesetz.
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Fotograf hat er sich darauf eingestellt, aber 
dennoch hält er an Altbewährtem fest. „Ich 
animiere die Brautleute auch mal in die Ka­
mera zu schauen.“ Denn gerade diese Fotos 
würden dann oft vermisst. „Ich finde es gut, 
Altbewährtes mit Neuem zu mischen“, sagt 
Semrad, der aus dem bekannten Wolkers­
dorfer Fotostudio kommt. Nach wie vor gibt 
es am Land die traditionellen Hochzeiten mit 
Hochzeitszug, Aufmarsch von Vereinen und 
Bräuchen – das klassische Hochzeitsbild gibt 
es allerdings kaum noch.

Aus Preisgründen werde auch mal der „On­
kel“ gebeten, die Hochzeit im Bild festzuhal­
ten, aber der agiere zu sehr im Hintergrund, 

das Ergebnis könne zu Enttäuschungen füh­
ren. Ein dazu passender Leitspruch hängt 
im Fotostudio in Wolkersdorf: „Qualität ist, 
was übrig bleibt, wenn der Preis vergessen 
ist!“ Das sollte die Entscheidung für den 
Profi unterstützen. „Bei den Fotosessions 
übernehme ich das Kommando, greife ins 
Geschehen ein. Damit ich ein gutes Foto er­
ziele, mache ich mich gerne zum Kasperl“, 
lacht Andreas Semrad, der zur Motivation 
der Hochzeitsgäste zu Accessoires greift, die 
jedem Gast ein Schmunzeln abringen.

Er hüpft und springt, ist ständig in Action 
und steht schon mal bis zu den Knöcheln 
im Wasser, um den Kundenwünschen für 

die perfekten Aufnahmen zu entsprechen. 
Um dem Trubel am Hochzeitstag zu entge­
hen, empfiehlt Andreas Semrad gerne, die 
Vormittage für die Shootings zu reservieren. 
Da passen noch Haarstyling und Schmin­
ke „und das Paar wurde noch nicht von 
100 Leuten abgebusselt“, witzelt Semrad. 
In diesem Fall fängt der Profifotograf den 
ersten Moment des Zusammentreffens als 
Braut und Bräutigam mit der Kamera ein, 
was vielleicht noch mehr Stimmung birgt, 
als wenn zahlreiche Blicke auf das Paar 
gerichtet sind. Extravaganz bekommen die 
Aufnahmen, wenn Utensilien eingebaut 
werden, die den Hobbys entsprechen, wie 
Oldtimer, Motorrad, Vespa, Pferd, Musik­
instrument – und auch durch besondere 
Locations. Eine exklusive Hochzeit durfte 
Semrad in Dürnstein begleiten.

Actionreiche Shootings brauchen wiederum 
Zeit und werden meist ein paar Tage nach 
dem Hochzeitstag gemacht. Dann wirft 
sich das frisch vermählte Ehepaar wieder in 
Schale und springt schon mal in den Pool 
oder in den Schlossteich. 

Perfekte Planung
Der Wunsch, Brautpaaren ein unvergess­
liches, emotionales und stressfreies Hoch­
zeitserlebnis zu bieten, begleitet auch den 
Hochzeitsplaner. Hochzeitsvorbereitungen 

Die freien Rednerinnen Eveline Gemeiner 
und Iris Strobl gestalten mit viel Empathie 
Zeremonien fürs Herz.

Andreas Semrad beweist bei den Foto
shootings künstlerisches Feingefühl und 
meisterhaftes Handwerk.
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brauchen Zeit und davon haben Brautpaa­
re immer weniger. Dies bestätigt Hochzeits­
planerin Sabine Pleyer-Binder: „Viele Jahre 
habe ich als Make Up Artist und Hairstylist 
unzählige Hochzeitspaare betreut und da­
bei oft den Wunsch nach Unterstützung in 
der Organisation vernommen. Mittlerweile 
übernehme ich auch die Teil- bzw. Kom­
plettplanung von Hochzeiten.“

Derzeit ist die Großengersdorferin mit den 
letzten Vorbereitungen für eine Hochzeit im 
Stil der goldenen 1920er-Jahre beschäftigt. 
Themenhochzeiten werden immer belieb­
ter. Voll im Trend liegt Vintage, wo ge­
brauchte Möbel und Gegenstände, Spitze 
und Schleierkraut für ein besonderes Flair 
sorgen. Auch mit den Themen Rockabilly 
und Mittelalter-Fantasy hatte die Hoch­
zeitsplanerin zu tun. „Brautpaare werden 

immer mutiger, auch in unserer Gegend“, 
weiß Pleyer-Binder. Das kostenlose Erstge­
spräch dient dem Kennenlernen und dem 
Austausch erster Ideen. Im Angebot hat sie 
Pakete wie Locationberatung, Beratungs­
stunden „Do it yourself“, Hochzeitstagsbe­
treuung, Komplettorganisation und Braut­
kleid-Beratung. Nach der fixen Buchung 
startet sie mit der Organisation, dazu ge­
hört auch das Einholen von Kostenvoran­
schlägen und der regelmäßige Austausch 
mit den Auftraggebern. Bei der Komplettor­
ganisation wird meist ein Jahr für die Vor­
bereitungen veranschlagt und Pleyer-Binder 
kümmert sich um alles: von A wie Ansteck­
sträußchen bis Z wie Zimmerbuchung und 
alles was dazwischen ist wie Kirche, Blu­
menschmuck, Brautstrauß, Fotograf, Vi­
deograf, Konditor, Candybar, Partyservice, 
Visagist, DJ, Feuerwerk, Kutsche, uvm. „Ich 
versuche auf all Wünsche des Brautpaares 
einzugehen, aber ich verspreche nichts, wo 
ich mir nicht sicher bin, das auch umsetzen 
zu können“, sagt Sabine Pleyer-Binder. Ge­
fragt sind jedenfalls Flexibilität und spon­
tanes Handeln. So manches hat sie schon 

erlebt, so wie die Braut, die den Brautstrauß 
zu Hause vergessen hat oder der Bräuti­
gam, der durch die geschlossene Glastüre 
geht, aber unverletzt bleibt.

In der Region kümmern sich die Brautleute 
noch großteils selbst um die Organisation 
ihres großen Festes. Was aber gut ange­
nommen wird, ist der Proficheck, den Sabi­
ne Pleyer-Binder anbietet. Die Brautpaare 
planen selbst und sie wirft einen professio­
nellen Blick darauf. Denn die Aufgabe ei­
nes Hochzeitsplaners besteht vor allem dar­
in, dem Brautpaar Zeit, Kosten und Nerven 
zu sparen. Heiraten soll Spaß machen.

Die strahlenden Augen des Hochzeitspaa­
res sind der schönste Lohn für Standes­
beamte, freie Rednerinnen, Fotograf und 
Hochzeitsplanerin. Das sind unvergessliche 
Momente.

www.wolkersdorf.at/Rathaus/Standesamt
www.dierednerinnen.at
www.fotosemrad.at
www.wedding-and-beauty.at

©
 C

ol
or

fu
l W

ed
di

ng
s 

- 
Ru

dy
 D

el
lin

ge
r


